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um sich au f bequeme Weise M a te r ia l  zu seinem Neste zu verschaffen. J e d e n fa lls  
ist er zu f a u l ,  die S to ffe  zusammen zu suchen. F ü r  mich ist es feststehend, daß 
der rotrückige W ü rg e r einer der größten Feinde unserer kleinen S in g v ö g e l ist, 
und daß dieselben au f jede Weise vor diesem gefährlichen R ä u b e r geschützt w erden 
müssen. _ _ _ _ _ _ _ _ _

Zur Stimme des Waldwasserläufers ( I .  ooliropus).
Von eanä. ttieol. Christoleit.

D ie beiden so nahe verw andten  W asserläu fera rten  o o L r o x u s  und
1 .  A -Iareola. sind wohl nam entlich früher, a ls  die Naturgeschichte der b is  in  die 
neueste Z e it von allen  V ögeln entschieden am wenigsten beobachteten und  bekannten 
S u m p fv ö g e l noch ziemlich „im  A rgen la g ,"  ö fters m ite inander verwechselt w orden; 
w enigstens ist es kaum an d e rs  zu erklären, daß  in  verschiedenen ornithologischen 
Lehrbüchern und bekanntlich auch in  B reh m s T ierleben  der allein  dem ersteren 
zukommende N am e W aldw asserläu fer dem letzteren beigelegt und  von diesem be­
haup tet w ird , er sei noch m ehr B aum vogel a ls  1 .  o o k r o x u s ,  w ährend  er th a t­
sächlich W ald  und  Busch womöglich noch entschiedener meidet a ls  etw a der S u m p f­
w asserläufer ( ^ .  e a 1 iä r l8 ) . D ieser I r r t u m  ist n un  freilich schon längst bemerkt 
w orden ; dagegen scheint m ir in  B ezug auf die S tim m e  beider A rten  ein solcher, 
wahrscheinlich derselben Q uelle  entstam m end, noch im m er zu bestehen, au f den ich 
a n  dieser S te lle  Hinweisen und dam it diese F ra g e  allen Beobachtern unserer 
S u m p fv ö g e l zur P rü fu n g  vorlegen  möchte.

A u s eigener Anschauung kenne ich von beiden A rten  n u r  e ine, den W a ld ­
w asserläufer (P . o o d ro x u c h , der in  O stpreußen  w enigstens im nördlichen T eile  
der P ro v in z  in  allen geeigneten W aldu ng en  noch regelm äß ig , an  manchen S te llen  
L ita u en s , hier auch im Volke u n ter dem (lediglich eine N achahm ung der S tim m e  
darstellenden) N am en  „W ittediew el" ziemlich allgemein bekannt, sogar häufig  vor­
kommt, lichte m it S ü m p fe n , Lachen, größeren G räben  oder ruh ig  fließenden B ächen 
versehene W aldu ng en  bew ohnt, an freien Gew ässern dagegen meist n u r  zu r Z ugzeit 
Zu finden ist, nam entlich im F rü h lin g e  sich oft auf B aum äste setzt und sehr ge­
w an d t zwischen B aum w ip fe ln  hindurchfliegt, kurz alle die Eigentüm lichkeiten in 
Lebensweise und  B e tra g e n  zeigt, wie sie auch von Flöricke 1 .  oodrox>U8 zu­
geschrieben werden. D e r  gewöhnliche R u f  dieser A rt, den sie beim A uffliegen und  
überhaup t bei E rreg u n g  ganz regelm äßig hören lä ß t ,  ist n un  aber keines­
wegs das dem W ald  W asserläufer überall zugeschriebene „ d lü ih -d lü id lü i,"  sondern  
ein einsilbiger, kurzer, geschlossener, Heller L a u t, den ich m it „ t it t"  bezeichnen 
möchte, offenbar das sonst dem B ruchw asserläufer ( 1 .  A la r e o la )  zugeteilte 
„g iff" ; der P a a r u n g s r u f  dagegen ist w eder, wie Flöricke vom W aldw asser-
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läu fer behaupte t, schwer m it Buchstaben w iederzugeben, halb heiser und halb  
pfeifend, noch ein gleichmäßiges T r ille rn  im dactylischen resp. trochäischen R h y th ­
m us, wie „ titir le  titirle  t i t i r l e ........ " oder „tilid l tilid l t i l i d l ......... " klingend,
wie er es in  Ü bereinstim m ung m it anderen A utoren vom B ruchw asserläufer an- 
giebt, sondern eine vielfach den angegebenen Lockruf enthaltende, lebhaft und 
schwungvoll accentuierte T onreihe von silberhell flötendem K lange (jedenfalls nichts 
w eniger a ls  Heiserkeit zeigend), von der ich eine schon etw as längere F o rm  m it 
„ t it t it t i t lu id ie h - lu id iS h  titlu id ie titlu id ie t i t lu id i t - t i t t - t i t t "  wiedergeben möchte. E s  
sind also eigentlich drei B estandteile , die in vielfacher Zusammensetzung und 
M o d u la tio n  den P a a ru n g s ru f  ausm achen: a ls  H au p tto n  ein zw eisilbiges, hell 
flötendes „ tlu i"  oder „ t lü i" , das aber n ie  m e h r m a l s  u n m i t t e l b a r  a u f e i n a n d e r ­
f o lg e n d  w i e d e r h o l t  w i r d ,  der meist a ls  Vorschlag zu diesem gebrauchte, seltener 
ihm angehängte Lockton „ litt"  und  endlich ein eigentlich n u r  eine V erlängerung  
des Locktones darstellendes „d ie", das meist dem „ tlu i"  angehängt w ird und  des 
R h y th m u s wegen auch zweisilbig, am Ende absinkend (also „ d ieh ") ausgesprochen 
werden kann; a u s  ihnen  w ird zunächst ein kurzer R u f  zusammengesetzt, der ge­
wöhnlich wie „ titlu id ie"  klingt, und wenn der V ogel n u r  m äßig erregt ist, lediglich 
m ehrm als in  gleichmäßiger W eise wiederholt w ird ; bei stärkerer E rregu ng  dagegen 
fügt der W aldw asserläufer mehrere dieser R u fe , sie verschiedenartig m odulierend, 
in bestimmtem R h y th m u s zu einer längeren S tro p h e  zusam men, von der ein Beispiel 
im vorstehenden in  Buchstaben anzugeben versucht w urde, und d ie , meines E r ­
achtens an Ausdruck und rhythm ischer P rä g n a n z  n u r dem (viel m ehr stereotypen) 
P a a ru n g s ru fe  des Kiebitzes nachstehend, an  Reichhaltigkeit und K langschönheit 
un ter unseren S um pfvögeln  m it obenan steht und sich m it manchem S in g v o g e l­
gesänge messen kann. D er eigentümlich geschwungene R h y th m u s , der, wie bereits 
angegeben, auch au f das Volk einen solchen Eindruck gemacht h a t ,  daß es den 
V ogel a ls  einen der wenigen S chnepfenvögel, die (wenigstens bei u n s  in  O s t­
preußen) von ihm  einer besonderen Bezeichnung gew ürdigt worden sind, nach 
seinem R ufe benannte, ist im A nfange der S tro p h e  stets lebhafter a ls  gegen den 
S ch luß , und dieser Wechsel des R h y th m u s (in der m itgeteilten F o rm  z. B . h in ter 
dem ersten der durch W o rttren n u n g  angedeuteten B estandteile eintretend) ist fast 
stets so bemerkbar, daß er jedem, der einiges G ehör dafür h a t, sofort au ffä llt, 
selbst wenn er sich über die E inzelheiten noch keine Rechenschaft geben kann. D a ß  
diese S tro p h e  den P a a ru n g s ru f  darstellt, ist unzw eife lhaft; daß der V ogel sie oft 
(in den ersten Wochen nach seiner A nkunft im F rü h lin g e  fast stets, dagegen nie 
im Herbst!) auch hören läß t, w enn er n u r  aufgescheucht w urde (dann  gewöhnlich 
nicht u nm itte lbar beim Auffliegen, sondern erst, w enn er eine gewisse Höhe erreicht 
hat, beginnend und  am E nde wieder in die in  gleichmäßigen Z w ischenräum en a u s ­
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gestoßenen Locktöne übergehend, wie dies in  dem angeführten  Beispiele darzustellen 
versucht ist), b ildet.keinen G egenbew eis, da dies doch nichts anderes ist, a ls  wenn 
etwa eine aufgescheuchte Feldlerche zu singen beginnt, und gerade bei S um pfv ög e ln  
(z. B . G oldregenpfeifer, B rachvogel, Bekassine, S um pfw asserläu fer) auch sonst sehr 
oft vorkom m t; der von Flöricke beobachtete „halb  heisere, halb pfeifende" P a a r u n g s ­
ru f  könnte a lso  höchstens eine durch besonders starke E rreg u n g  hervorgerufene E n t­
a rtu n g  des gewöhnlichen sein, w as ja  keine so auffallende Erscheinung w äre. B e­
achtensw erter Weise giebt aber Flöricke selbst an  einer S te lle , an  der er zw eifellos 
Selbstbeobachtetes b rin g t, eine B estä tigung  des vorstehend D argeleg ten , indem er 
in  „ Z u r  O r n is  der kurischen N e h ru n g "  (S chw albe 1 89 4 ) den R u f  eines bei 
G renz von ihm  über den W ald  fliegend angetroffenen W aldw asserläu fers  durch 
„dididit tro ilit t ro ili t"  ausdrückt. D a s  stimmt durchaus nicht m it seinen A ngaben 
in dem erw ähnten W erke, dagegen ganz m it meinen eigenen W ahrnehm ungen  
überein (statt „ tro ilit"  hätte ich eben „ tlu id it"  gesagt), n u r  daß hier mehrere der 
kurzen Locktöne zusam m engezogen, dagegen die flötenden H au p tlau te  („ t lu i" )  ohne 
den sonst durch einen solchen Lockton gebildeten Vorschlag erscheinen,, w a s  ich 
beides noch nicht beobachtet habe, ohne es aber fü r unm öglich zu h a lte n ; der 
V ogel w a r offenbar, ruh ig  über den W ald  streichend, ohne den S tö ren fried  unten  
zu bemerken, n u r  sehr wenig erregt und beschränkte sich daher au f eine ganz be­
sonders kurze F o rm  seines R u fe s . O b  n u n  freilich der B ruchw asserläu fer 
(4". A la re o la )  den Lockton „ tit t"  („giss") m it dem W aldw asserläu fer gemein h a t 
oder (w as doch sehr unwahrscheinlich ist) einen ganz anderen  Lockton besitzt, da­
rüber kann ich keine A ngaben m achen, da ich ersteren eben leider noch nie habe 
beobachten können, und m uß dies daher den B eobachtern überlassen, die ih rerseits 
in günstigerer Lage dieser kleinen „ F ra g e "  ih r  In teresse zuwenden w o llen?)

Spuren des Kappenammers in Sachsen.
Von R o b e r t  B e rg e , Zwickau.

D e r K appen- oder schwarzköpfige Am mer (L rn b s r i^ u . m 6 lan o e6 x 1 in 1 a .8 e 0 x ).))  
ein B ew ohner S üd o ste u ro p as  und K le in asien s, ist bekanntlich a ls  seltener G ast

^ 4 Mein Bruder Walter, der als Forstbeamter in einem litauischen Reviere den Wald­
wasserläufer während mehrerer Jahre noch öfter als ich zu beobachten Gelegenheit batte, fügt 
vorstehenden Angaben, sie im wesentlichen bestätigend, noch hinzu, daß der Pogel den 
Paarungsruf zuweilen auch nachts beim Streichen hören lasse, daß er von ihm öfters, wenn 
zwei Exemplare sich laufend wohl in Paarungsstreitigkeiten neckten, ein kurzes „tittittittit" 
(eben den rasch mehrmals wiederholten Lockton) gehört habe, daß das Nest nicht nur in der 
Nähe von Gewässern, sondern auch ganz im Bestände angelegt werde (was übrigens schon 
Riesenthal angiebt, sogar mit Bezug auf Kiefernbestand), und endlich, daß er den Vogel auf 
Baumzweigen nicht nur stehen, sondern auch recht geschickt laufen gesehen habe. Der Verst
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